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No . 47 .

Correlpondent
Insertiongebühr :

Für die dreispaltige Corpus¬
Beile 10 Pf , bei Wiederholun

gen Rabatt .
Inserate werden angenommen
Langenstraße Ser . 72 , Brüder¬
Straße hr 20 , Rosenstr . Nr . 37
Agentur : Büttner & Winter
Annoncen Expedition in Ol
denburg .

für das Großherzogthum Oldenburg

Zeitbetrachtungen .

Zeitung für staatliche und communale Interessen ,
Organ zur Unterßähung der Bestrebungen unserer Kriegervereine .

Woher der düftre Unmuth unserer Zeit ,
Der Groll , die Eile , die Zerrissenheit ?

fragt der unglückliche Lenau zum Beginn seiner „ Albigenser".
Hier haben wir die Antwort. , Nicht nur das materielle
Elend ist es , das härter auf den Schultern der Menschheit
ruht ; auch die vermehrte Arbeitslast drückt sie nicht zu Bo¬
den , denn ebenso viel , vielleicht noch mehr hat sich der
Mensch vor Jahrhunderten plagen müssen die Zeit krankt
daran , daß Jeder mit ungeheuren Jllufionen ins Leben tritt ,
denkt, er könne eigentlich alles werden : wer studirt, sieht

-

sich als Minister , der Kaufmann als Millionär , der In

genieur als goldbelohnter Erfinder, der Kunstbefliffene als
Lorbeerbekränzter Künstler ; der Arbeiter meint , wenn ihm
das Glück nur die Hand biete, so könne er als Borsig enden
und der Handwerker will sich in einen reichen Fabrikanten
verwandeln . Wie unendlich wenig von allen diesen Hoff¬
nungen und Illusionen kann in Erfüllung gehen! Niemand
aber ist so unzufrieden , als ein Enttäuschter .

Wir sind deshalb so pessimistisch , weil wir im Grunde
so optimistisch sind . Als das Christenthum noch alle Ge¬

müther erfüllte, da galt das Leben für eine Schule der Lei¬
den, das Glück für eine Gnade Gottes , welchem der Teufel
entgegenarbeite , wo er nur könne deshalb nahmen die
Menschen alles Gute dankbar hin und lebten muthig in den
Tag hinein. Heutzutage meint Jeder, er habe Anrecht auf
das große Loos , und so zürnt er mit dem Weltlauf , daß
derselbe so ungeschickt und verquer vor sich gehe . Diese
Unzufriedenheit scheint uns vornehmlich das Element zu
sein, aus dem Revolutionen ihren Zündstoff beziehen , wie ja
auch bei allen staatlichen Umwälzungen und politischen Be =
wegungen sich Leute vordrängen , die im bürgerlichen Leben
Schiffbruch erlitten haben und nun den großen Wurf noch
einmal wagen wollen . Bezeichnend aber für den oben auf¬
gestellten Gegensatz ist die Sozialdemokratie , die von der
optimistischen Annahme ausgeht , daß eigentlich alle Menschen
gleich glücklich sein müßten , in Wahrheit aber praktischer
Pessimismus ist und alle gleich unglücklich wachen würde .
Und so erklärt es sich, wie die Bekämpfung des theoretischen
Optimismus, wie sie von Schopenhauer ausgegangen ist,
richtig verstanden , gerade der praktischen Nächstenliebe zu
gute kommt, indem sie die Menschen wieder dahin bringt,
anstatt an das Dasein überspannte Anforderungen zu stellen,
lieber sich zu bescheiden und einander nach Kräften auszu
helfen .

2 Eine Engel - Ehe .
Novelle vou Erwin Schlieben .

Unberechtigter Nachdruck verboten .

(Fortsetzung .)

So hatten denn Herr Wechselmann und Frau gegen eine
Fluth von Vorurtheilen zu kämpfen, und ihre Unentschloffenheit
wich erst vor einer Photographie , die sie von dem Fräulein
erbaten . Es war ein gar zu liebes Gesicht, und das kam
auch den Kindern zu ſtatten , die sich an hübsche Personen leich

ter als an garstige anschließen . Die weibliche Welt aber sah
der neuen Erscheinung mit stummer Unwillen entgegen, weil
man von einem so reizenden Wesen herzkränkende Einbuße be¬
fürchtete .

Ottilie kam endlich mit ihren kleinen Bündeln und Kof¬
fern , die Herr Wechselmann nebst Frau und Hausgesinde mit
stummer Geringschäzung betrachteten . Die Kinder warfen sich
sofort auf das hübsche Fräulein und durchstöberten ihren An¬
zug nach Schmucksachen , um sich danr enttäuscht, beinahe schmol¬
lend , zurückzuzichen . Aber das bofferte si schon in furzer
Zeit ; denn Ottilie brachte den Willen mit zu gefallen und
fich nützlich zu machen . Ihr junges Herz hatte Demuth ge¬
lernt, und die Schelmerei ihres blauen Auges war tiefer mit
Ernst und Ehrbarkeit gemischt, als es bei einem jungen Mäd
chen sonst gefällt . Sie hatte so schwer gelitten , hatte sich dem

lieblosen Urtheil der Welt völlig untergeordnet, daß sie uner¬
wartete Zeichen des Wohlwollens mit Rührung wie etwas Un¬
perdientes hinnahm. Die Kinder gewannen das Fräulein bald
sehr lieb, und damit war auch der Weg zu den Herzen der
Eltern gefunden. Die leidende, etwas weinerliche Hausfrau
fand sich durch Ottiliens Eifer und Pflichttreue von empfind=
licher Last befreit und schenkte ihr, schon aus Bequemlichkeit,
unbeschränktes Vertrauen . Die Besucher , die ihr eignes Haus¬
wesen nur mit vielen Poltern beherrschten , erklärten sich mit

|

Sechster Jahrgang .

Für die Redaction verantwortlich : Ad . Littmann .

Oldenburg , Freitag , den 20. April .

Die neue Kaiserbotschaft.
Ein mächtiges , weithin schallendes Wort , dessen Wieder¬

hall sich in des deutschen Reiches Süden am Felsen bricht , wie
im Norden an des Meeres Brandung und das eindringt in
jeden Palast wie in jede Hütte Deutschlands, ist am 14. April
ausgesprochen worden. Der deutsche Kaiser , der Schirmherr
und Begründer des Reiches , hat es gesprochen . Seit jenen
Tagen düsterer Sorge , als Deutschland von einem mächtigen
Feinde bedroht war , und der ritterliche Preußenkönig seine
Proklamation erließ, seit jenem Tage, da der neue deutsche
Kaiser dem deutschen Volke die Errichtung des Reiches ver¬fündete und dabei versprach , er wolle sein ,, allzeit ein Mehrer
des Reiches , nicht durch friegerische Eroberungen , sondern durch
Förderung der Wohlfahrt und der Gesittung des deutschen
Volkes in Werken des Friedens ", seit jener Zeit ist das ganze
deutsche Volk gewöhnt, von seinem Kaiser in Zeiten der Ge¬

fahr und weltgeschichtlicher Ereignisse ein männliches, klares
und wahres Wort zu hören, ein ernſtes Wort zur rechten Zeit.

Am 17. November 1881 hat der deutsche Kaiser jene
berühmte erſte Kaiſerbotschaft an den Reichstag erlaffen , worin
er in unvergleichlich majestätischer Sprache es als Ziel seines
Lebens ankündigte, zur Hebung der Wohlfahrt der produktiven
und nothleidenden Stände des deutschen Volkes geeignete Ein¬
richtungen zu treffer . Dieser Botschaft, die durch ebenso ein
feitige als leidenschaftliche Parteibestrebungen nach und nach
aus des Volkes Gedächtniß schien ausgewischt werden zu sollen,
ist am 14. April 1883 eine neue gefolgt, die wir kennen.

Deutschlands greiser Heldenkaiser spielt nicht mit dem
Worte . Wenn er sich veranlaßt sah, abermals an die deutsche
Nation und deren erwählte Vertreter sich zu wenden, so mußte
er eine sehr ernste Veranlassung dazu gehabt haben , und er
spricht sie aus, diese Veranlassung mit kaiserlicher Wilde und
Güte in der Form, aber auch mit kaiserlichem Ernst und ritter¬
licher Würde . Es schmerzte offenbar den greisen Kaiser , daß
er selbst mit seiren großen Zielen hinausgezögert wird , daß
man ihn mit seiner Forderung einer im Geiste und auf den
Grundlagen des Christenthums aufzubauenden sozialen Reform
dilatorisch behandelt. Unsere Jahre zählen sicbzig und wenn
es hoch kommt achtziges hoch kommt achtzig dieses Bibelwort hält sich der 85
jährige Kaiser vor Augen. Mit dem männlichen Muthe eines
Chriften und Helden zugleich, welches beides er in seinem
ganzen Leben gewesen , sieht unser ehrwürdiger Kaiser die Zeit
für sich herannahen, wo es Nacht wird, da man nicht mehr
wirken kann" . Er will aber wirken , so lange es noch Tag
ist, er sieht, daß sein erhabenes Ziel nur langsam näher rückt,
daß ihm Hindernisse in den Weg gelegt werden und deshalb
fordert er vom Reichstage raschere Arbeit und andere Arbeit,

dem geräuschlosen Auftreten Ottiliens sehr zufrieden, und selbst
die Kirchenräthin Aurelie Gottgetreu ließ sich eines Tages , als
das ungluckliche Mädchen gar zu rührend aussah , so weit hin¬
reißen , daß sie ihre Hund liebkoste und sich also vernehmen
ließ :

„ Wen der Herr lieb hat , den züchtiget er. Aber er führt
Alles herrlich hinaus , und es ist unmöglich, daß er so viel
Demuth , Eifer und Treue unvergolten lassen sollte. Ich pro
phezeie Ihnen noch viel Glück, liebes Fräulein , und werde
mich freuen , wenn diese meine Ahnung recht bald eintrifft . "

So wandten sich Dutzende von Damen an die schweigende
Dulderin , die sie mit ihren gefühlvollen Redensarten zu be¬
gnadigen meinten. Sie kosteten die Wollust , aus ihrem Aller
weltsglück heraus ein verwundetes Herz zu besprechen und
fizelten sich mit ihrem eignen Mitleid . Aechtes Wohlgefallen
aber war in all' ihren Gemeinpläßen nicht so viel enthalten ,
wie in dem einen Urtheil des Herrn Wechselmann : „ Schwar¬
zes Haar und blaue Augen sind eine Seltenheit !" Cine

Aeußerung, die Mütter und Töchter empfindlich kränkte, weil
eine Jede darin Gefahr für ihre eigenen Wünsche und Aus¬
sichten witterte . Und war es nur ein unbedeutender bunter
Musensohn, der seine Augengläser von einem dünnhaarigen
Fräulein ablenkte , um das reiche Gelock Ottiliens zu verehren,

so waren der Aermsten Stichelreden und bitterböse Seitenblicke
gewiß¬

Der wohlhabende Fabrikmann hielt gasifreies Haus . Der
Ehrgeiz, vornehme Leute zu empfangen, bewegte ihn so lebhaft
wie irgend einen andern Handelsmann , und er hielt zu diesem
Zwecke einen großen Keller voll der besten Weine. Auchseine
Frau hatte ungeachtet ihrer Kränklichkeit die Luft an geschwun¬
denen Jugendfreuden nicht ganz eingebüßt. Dazu kam, daß
die älteste Tochter heranwuchs und bildenden Umgang bedurfte.
Fragwürdige Toiletten erhielt man unerschöpflich aus dem eige¬
nen Waarenlager , und so gab es für das Haus K. W. Wech¬
felmann keine Schwierigkeit, die Kunst, Wissenschaft und Amts- |

1883 .

als sie bis jetzt von der Reichstagsmajorität geleistet wird , die
an jene ebenso großartige als schwierige Aufgabe einer ernst
haften sozialen Reform nicht herantreten will , sei es aus
Scheu vor der Schwieridkeit der Aufgabe , sei es aus Gründen
verwerflichen Strebens nach Erhaltung derjenigen Institutionen,
welche der kleinen , aber um so mächtigeren Minderheit der Na¬
tion die Mittet dazu bieten , ihre Reichthümer auf Kosten des
arbeitenden und Güter erzeugenden Volkes immer größer auf¬
zuhäufen .

Der Kaiser anerfeunt dankbar dasjenige , was zur Anbah¬
nung der sozialen Reform bereits geschehen ist. Aber es it
ihm wie allen wahren Freunden des Volkswohles nicht genug.
Von den kleinlichen Bestrebungen, die Parteiherrschaft und deren
meistens sehr unlautere Zwecke zu fördern, ruft der Kaiser den
Reichstag zur ernſten Arbeit, zur Lösung wahrhaft großzer Auf¬
gaben an die Arbeit und weg von der Tändelei.

Sie fühlen es , die Herren von der Partei der Parla¬
mentsherrschaftsgelüfte und des Manchesterthums, daß das Wort
des greisen Heldenkaisers in seiner schlichten Wahrheit über sie
hereinbrach wie ein Gewittersturm , der alle faulen Dünste fort¬
weht und die Luft reinigt . Sie empfinden es, daß des großen
Kaisers Wort bei der Mehrheit des deutschen Volkes doch noch
einen größeren Werth befizt , als ihre langen Reden. Ihnen
hat die neue Kaiſerbotschaft ein ernſtes „Bis hieher und nicht
weiter zugerufen. Gottes sichtliche Gnade erhält unsern grei¬
sen Kaiser rüftig und gesund, Gottes Gnade wird auch die
Pläne derjenigen zu Schander machen, die da ihre Privilegien
und Monopole unter dem Motto retten zu können glauben :
Zeit gewonnen , alles gewonnen . Der ehrwürdige Kaiser tritt
mit einer ebenso ernſten als berechtigten Mahnung an den
Reichstag heran. Er wird sie beherzigen müssen, denn das
deutsche Volt hat diese Mahnung verstanden . Demüthig, aber
ebenso freudig als inständig betel das deutsche Volk : Gott
erhalte uns noch recht lange, lange unsern großen und guten
Kaiser Wilhelm .

Tagesbericht .
Seine Majestät der Kaiser und König ist am Diens¬

tag , den 17. d. Abends halb 11 Uhr , von Berlin nach Wies¬
baden abgereift. Die Abreise erfolgte mittels Extrazuges vom
Potsdamer Bahnhof aus. Nachdem Se . Majestät in der Nacht
die Stationen Magdeburg und Kreieusen ohne Aufenthalt pas¬
firte, traf Allerhöchstderselbe gestern Vormittag um halb 8 Uhr
in Gießen ein , nahm dort, im Salonwagen, den Kaffee ein,
und reiste nach halbstündiger Unterbrechung um 8 Uhr über
Frankfurt a . M. nach Wiesbaden weiter , woselbst die Anfunft
um 10 Uhr 20 Minuten erfolgte. Während seines Aufent

würde des Städtchens in seinen Räumen zu versammeln.
Tanzvergnügungen und Tafeleien wechselten mit Dilettanten¬
concerten und lebenden Bildern , und der Zudrang war um
so mächtiger , als die Verpflegung gut war .

Dieses Leben brachte der armen Ottilie mühevolle Tage
und schlummerlose Nächte . Ihre Gesundheit mußte sich unter
der Anstrengung erst fräftigen, ihre hausfräuliche Umjicht sich
an hundert Sorgen ausbilden, bevor das Gefühl der Ueber=
bürdung von ihr wich. An den Vergnügungen und Genüffen
verlangte sie feinen Theil . Ihren Liebreiz in Trauerkleidern
verbergend, waltete sie geräuschlos ihrer Pflicht und vermied
sich unter die Frühlichen zu mischen. Sie übertrug ihre innere
Anmuth auf die Umgebung und brachte erst das Behagen in
die derbe Fülle , worin das Kaufmannshaus sich bis dahin
wohlgefühlt . Unter ihren Händen schien der Haushalt aufzu¬
blühen , und die Gemüther der Herrschaft vermochten sich diesem
belebenden Einflusse nicht zu versagen .

Neben ihrer Pflicht hatte in Ottilien nur noch der Ges
danke Raum , ihrer Mutter zu helfen und zur Erziehung ihrer
jüngsten Geschwister beizusteuern . Ihr Lohn war reichlich bes
messen, und da sie für sich selbst kaum noch einen Wunsch
hatte, so war der Beistand, den sie den Angehöriger leistete,
nicht ohne Bedeutung . Selbst Bruder Ernst benußte die Nähe
der Schwester, um die kleinen Verlegenheiten des akademischen
Lebens mit ihrer Hilfe auszugleichen . Sie aber gab ohne vie =
les Rechnen und Bedenken hin , was sie erwarb , bis einmal der
Mangel am Nothwendigen sie auch an die Pflichten gegensich
selbst erinnerte. Des eigenen Vortheils kaum eingedenk, fast
ohne ein Ich , ohne Wunsch, ohne Hoffnung, erstickte sie auch
die Keime der Liebe, die bereits in ihrer jungen Seele gehaftet,
und wenn ihr die Erinnerung daran einmal nahe trat , sogleich
fiel es vor ihr wie ein schwarzer Vorhang nieder, der den
freundlichen Jugendtraum von ihrem verfinsterten Leben trennte .

Es war vorbei mit der ersten Liebe , für immer vorbei !

Richard Hagedorn hatte sich in den verhängnißvollen Tagen



haltes in Wiesbaden nimmt Se . Majeftät der Kaiser wieder

im dortigen Königl. Schloffe Wohnung . Bei der Abreise von

Berlin gab auch Se . K. u. K. H. der Kronprinz dem Kaiser

bis zum Potsdamer Bahnhof das Geleit .

Ueber die Abreise Ihrer Majestät der Kaiserin und

Königin verlautet , daß Allerhöchstdieselbe voraussichtlichheute,
Donnerstag , Vormittag ihre Reise nach Baden antreten wird .

Ueber die letzten Stunden des Großherzogs
von Mecklenburg wird uns noch folgendes mitgetheilt .

Der Großherzog fragte einige Stunden vor seinem Tode ſeinen
Leibarzt, ob noch Hoffnung, vorhanden sei, und auf den Aus¬
spruch desselben, daß die Situation sehr ernst unddas Schlimmste
zu befürchten sei , ließ er den Grafen Baffewiß fommen und

diftierte demselben den bereits veröffentlichten Abschied an sein
Land. Darauf nahm er dasAbendmahl, nahm Abschied von den

Seinigen und wünschte, daß der Domchor käme und ihm noch

seine Lieblingschoräle vorsinge . Dies geschah und unter

ben Klängen des Gesanges ist er entschlafen .
In betreff der Generalstabs -Uebungsreisen bei

den Armee-Korps im Jahre 1883 hat der Kaiser genehmigt,
daß Generalstabs -Uebungsreisen bei dem Garde-Korps , dem 1. ,
2. , 5. , 6. , 7. , 8. , 9. , 10 und 14. Armee-Korps stattfinden.

Wie man der Nordd . Allgem . Ztg . aus Schwerin_mel¬
det, hat der Kaiser mit Thränen im Auge zum Bürgermeister
Bade gesagt , daß er durch das Ableben des Großherzogs den

treuesten Anhänder seines Hauses und Landes verloren habe.
Die Kronprinzlichen Herrschaften werden, so be¬

richtet die N. Pr . 3tg ." , nach Abreise der Majestäten eine

mehrwöchentliche Frühjahrsreise nach Oberitalien unternehmen.

Wie der Kaiser zum Jahrestage von Groß -Görschen , 2. Mai
wieder in Berlin einzutreffen gedenkt, so wird der Kronprinz
zur Eröffnung der Hygiene= Ausstellung nach Berlin zurück¬
fehren .

Prinz Albrecht wird auf seiner Reise nach Moskau
vom General-Quartiermeister Grafen Waldersee und Offizieren
der Regimenter begleitet sein , deren Chef Kaiser Alexander ist.

Wie die N. Pr . 3tg ." meldet, wäre von russischer Seite an¬
gedeutet worden, daß man die Suiten der Vertreter der europäi¬
schen Höfe nicht allzu reich wünsche. Wenn das "B. Tabl."
recht berichtet , würde die Krönung vom 15. auf den 28. Mai
(10. Juni ) verschoben und die Einladungen entsprechend umge =

ordnet werden . Als der Grund für diese Verlegung wird die an

einem 15. Mai erfolgte Ermordung des jungen Demetrius
aus dem Hause Rurif von seinem Onkel Godunow in der
Nähe Moskaus angegeben .

Das Befinden des Fürsten Bismarck hat sich so
weit gebeffert, daß derselbe jetzt täglich furze Gänge im Garten
seines Palais unternehmen kann, nachdem er fast vier Monate
das Zimmer gehütet hat . Ueber seine Sommerpläne und

etwaigen Kuren ist noch nichts bestimmt .

-England . Die Auffindung von Dynamitversteckenund
infolge davon die Verhaftungen Verdächtiger mehren sich.

Zum Schuße der Königin während der am 17 . d.

erfolgenden Ueberfiedelung nach Osborne wurden außergewöhnliche
Vorsichtsmaßregeln getroffen. - Der Premierminister Glad¬
ſtone hat im Unterhause eine königliche Botschaft verlesen , in

welcher eine Jahrespension von je 40000 Mart für dieLords

Wolseley und Seymour gewünscht wird . Man wird

zugeben müssen, daß mit einer solchen Pension dieHeldenthaten
gegen Arabi Paschas Banden sehr anständig bezahlt sind .

Lokales und Correspondenzen.
Oldenburg , den 19 . April .

Der Großherzogliche Hof hat in Folge des Ab¬

lebens Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von

Mecklenburg - Schwerin ein 14tägige Hoftrauer angelegt .

Großherzogliches Theater . Dem Vernehmen
nach wird Frau Moran -Olden , geb . Tappehorn , welche

am Sonnabend in Bremen in der Oper Fidelio " als

Leonore " auftritt , am Sonntag am Großherzoglichen Theater

auftreten . Näheres wird noch bekannt gegeben werden ."1

"

theilnehmend und hilfreich erwiesen , dann aber sich verstummend

zurückgezogen . Auch beim Abschiede von Ottilien hatte er ihre

Herzenssache mit keinem Worte berührt , und das hatte sie auch

faum erwartet . Wie sollte sie ihm zumuthen , sein Schicksal

an eine Familie zu knüpfen , die durch eine entehrende Kata¬

strophe vor der Welt geächtet war ? Das fonnte seine Lauf |

bahn, seine Stellung in der Gesellschaft gefährden ; ein solches
Opfer stand außer Frage . Still , arme Ottilie ! Verlange
nicht , daß es dir besser zu Theil werde , als hundert Anderen ,

denen die erste Liebe verloren war ! -

So floß denn die Zeit in stiller Pflichterfüllung dahin .

Das Trauerjahr ging vorüber ; aber es führte nur in ein

zweites Trauerjahr ; denn kein Funke der früheren Lebensfreude
wollte in Ottilien erwachen . Sie weigerte sich die Trauerkleider
abzulegen, deren Anblick der Hausfrau unbehaglich wurde, und

beharrte dabei , daß das schwarze Gewand für ihr unscheinbares
Dasein das einzig passende wäre . Aeltliche Damen mit Gift¬

zähnen behaupteten, das Fräulein wüßte , wie vortrefflich ihr

Schwarz stünde ; doch war das nur gallische Rundgebung der

eigenen Scheelsucht. Für die Wohlwollenden war es ein rüh¬

render Anblick , das schlanke Kind , das nur für Sonnenschein

und Blumenkränze geschaffen schien, vor schwarzen Schleiern
wie von Todesschatten bedeckt zn sehen ; denn unter dieser Hülle

rundeten , veredelten sich in quellendee Lebensfülle ihre Formen ,

und ein rosiges Antlig verlangte durch den schwarzen Flor

hindurch nach einem neu aufblühenden Lebensfrühling .
* *

Unter den vielen Gästen des Wechselmann' schen Hauses
befand sich wenigstens einer , der Gemüth und Menschenkennt

niß genug besaß , um die arme Ottilie in ihrem stillen Werthe

zu würdigen . Es war ein Mann , der selbst etwas erlebt und

daher ein Herz hatte für das Unglück ; ein Mann , der durch

Studium und Erfahrung gewöhnt war , nicht flüchtig und gleich

giltig über die Erscheinungen fortzublicken , sondern sie in ihrem

Wesen gründlich und liebevoll zu erfassen.

Pferdebahn in Oldenburg . Aus den vorgeftri¬ Geehrter Herr Redacteur !

Um Sie bei Sammlung des Stoffes für Ihren „ Co¬
gen Verhandlungen des Stadtmagistrats und Stadtraths ,

betreffend Ertheilung der Concession zur Anlage einer riolan " in Etwas zu unterstützen, habe ich mir erlaubt , dem

Pferdebahn in Oldenburg , theilen wir Folgendes mit : , , Aus dem Kriegerverein in Everften über¬

Der Vorsigende des Stadtraths Herr Landgerichtsrath schriebenen Artikel in Nr . 45 Ihres Blattes nachstehenden

Roggemann theilte im Eingange der Berathung zunächst Nachruf zu widmen , und darf ich wohl um gefällige Auf¬

mit , daß in Folge erneuter Verhandlungen des Magistrats nahme desselben bitten .

mit dem Berliner Unternehmer Commissionsrath Lehmann

der ursprüngliche Entwurf einige kleine Aenderungen erfahren

habe. Diese wenigen Aenderungen , welche übrigens materiell
unerheblich sind, werden mitgetheilt . Der Vorsitzende schlägt
dann vor, die Vorlage in heutiger Sizung zu erledigen
entweder durch Annahme in Bausch und Bogen , oder dieselbe

einer besonderen Commission zu überweisen, da zu einer
eingehenden Berathung die Tageszeit zu weit vorgerückt
erscheine.

Herr tom Diek erklärt sich für die Vorlage . Er

wünscht Auskunft, ob durchetwa vorzunehmende Aenderungen
der Unternehmer veranlaßt werden könnte , zurückzutreten .

Oberbürgermeister v . Schrend hält dies für möglich .
da nach seiner Ansicht der Unternehmer bereits alle Zuge¬
ständnisse, die zu erwarten seien, gemacht habe. Er hält
die Vorlage in ihrer jeßigen Fassung für so durchaus gün¬

ftig für die Stadt, daß nach seiner Ansicht eine Annahme
in Bausch und Bogen zweckmäßig erscheine .

Fast alle folgenden Redner , von denen die Herrn Dink

Lage und Weinberg speziell erwähnt seien, schließensich
dieser Ansicht an .

Herr Tenge wünscht Commissions - Berathung .

Nach kurzem Meinungsaustausch und nachdem Herr
Rathsherr Meinardus hervorgehoben , daß der Unter¬
nehmer erklärt habe, er hoffe die Pferdebahn bis zum großen
Pferde markte (8. Juni ) fertig stellen zu können, wenn er
die Concession noch im Laufe des Monats April in Händen

habe, wird zur Abstimmung geschritten und die Vorlage fast
einstimmig genehmigt .

Es erübrigt jezt nur noch die Genehmigung der Con¬
cession durch das Großherzogliche Staatsministerium und
durch Seine Königliche Hoheit den Großherzog , welcher spe¬
ziell seine Einwilligung wegen Mitbenußung des Schloß¬
plazes und des Theaterwalls zu ertheilen hat.

Der Herr Reitlehrer Nienaber hat am Sonntag unsere
Stadt verlassen und sich nach Varel begeben, um dort einen
vierwöchentlichen Cursus im Reiten, zu welchem sich etwa
12 Theilnehmer gemeldet haben, abzuhalten . Nach Beendi¬
gung dieses Cursus gedenkt dann Herr Nienaber zu glei
chem Zweck nach Jever zu gehen und hierauf den Sommer
in Norderney zuzubringen . Es steht zu erwarten und ist zu

wünschen , daß im nächsten Winter Herr Nienaber wieder

nach Oldenburg zurückkomme , um seinen Reitunterricht hier

fortzuseßen. An den nöthigen Theilnehmern an demselben
wird es hoffentlich nicht fehlen .

Extrapersoneuzug . In dankenswerther und den

Wünschen des Publikums entgegenkommenderWeise wirdunsere
Eisenbahndirection aus Anlaß des Gastspiels der Frau
Moran -Olden am Sonnabend , den 21. d. Mis ., einen

Extrapersonenzug , für welchen die gewöhnlichen Fahrkarten
Gültigkeit haben, von Bremen nach Oldenburg nach folgen¬

dem Fahrplan ablassen : Abfahrt von Bremen 11 Uhr 25

Minuten ; Bremen -Neustadt 11 Uhr 30 Min . ; Huchtingen
11 Uhr 40 Min . , Delmenhorst 11 Uhr 50 Min . , Hude 12

Uhr 10 Min ., Ankunft in Oldenburg 12 Uhr 35 Minuten

Nachts .

Von einem Commando des Oldenb . Artillerie -Regiments

wurde am Sonntag Nachmittag von Leer ein Deserteur ab

geholt , der am Sonnabend sein Regiment heimlich verlassen

hatte , jedoch in Leer angehalten und in Polizeigewahrsam
gebracht war . Derselbe hatte sich am dortigen Bahnhof da¬

durch verdächtig gemacht , daß er in einem Civilrock über

der Uniform dem Bahnzuge entstieg und bald darauf in der

Nähe der Bahn seine Uniform vergrub .

Professor Eckmühl , obschon keiner von den Hochberühmten ,

war ein Mann von ungewöhnlichen Gaben . Seine Commiti
tonen , die Professoren nämlich , bezeichneten ihn als ein Drigi¬

nal , wohl gar als ein Räthsel , weil er, wie gewöhnlich geist¬

erfüllte Männer , von Schablone und Schlendrian abwich Er

stammte aus einer alten preußischen Familie , die dem Staate
Menschenalter hindurch tüchtige Offiziere und Beamte geliefert
hatte , und die meisten von ihnen haben ebenso für Driginale
gegolten wie der Professor . Seine Erziehung war eine straffe ,

beinahe soldatische gewesen, wie es die zahlreichen Beziehungen

zur Armee mit sich brachten , und sein bedeutendes Hausver¬

mögen hatte ihm alle seltenen Bildungsmittel zur Verfügung
gestellt . Große Reisen hatten seinen Blick erweitert , eingehende
Beobachtung der Gesellschaft vieler Länder ihn über die Eng¬

herzigkeit fortgehoben, in der seine Umgebung sich wohl und

sicher fühlte , und sp waren denn strenger Ordnungssinn , Ge

radheit , Unerschrockenheit und eine gewisse Großartigkeit der

Anschauungen die Hauptsciten seines Charakters . Sein Fach

war das Recht ; da er invessen schon in den ersten Jahren

seiner Berufsthätigkeit heftigen Widerwillen gegen den Richter¬

stand faßte , so entschloß er sich, im Widerspruche mit seinen

Verwandten , die im Professor nur einen Hochschulmeister sahen,

zur akademischen Laufbahn . Er spürte Fähigkeit in sich, auf

die gebildete Jugend zu wirken , obschon er dieselben von seiner

akademischen Zeit hätte besser kennen sollen, und nachdem er

zwei Jahre lang als Privatdocent in Göttingen mit geringem

Erfolge gewirkt, erhielt er einen Ruf als außerordentlicher
Profeffor an die kleine Universität , wo er nunmehr festgewurzelt
war .

Es war sein Unglück . Er fand ein unsauberes , feucht

faltes , rauchgefülltes Städtchen zwischen kahlen , auforinglichen
Hügeln, eine Brutstätte von Seuchen , die den Drt kaum jemals
verließen . Dazu eine durch alle Stände hindurch verkommene

Bevölkerung, die seit Jahrhunderten den Einwirkungen eines

mehr als rohen Studentenlebens unterlag . Die fleine Stadt

Wenn als erste Versammlung des neuen Eversten Krie¬

gervereins diejenige anzusehen ist, welche gleich nach der sog.
Gründung des Vereins stattgefunden hat und in den Olden=

burgischen Anzeigen bekannt gemacht war, so muß Einsen¬
der allerdings zugeben, daß sichsein Berichterstatter bei Zäh=
lung der Anwesenden versehen hat , indem nicht, wie früher
angegeben, jene Versammlung von 19, sondern nur von
dreizehn Kameraden besucht war. Dieses Versehen wird
wohl , wie auch unser Gegner vermuthet , darauf zurückzu¬

führen sein , daß unserm Berichterstatter die Brille fehlte ,

der schlaue Kamerad hatte sie vor Eintritt in die „Tapken¬
burg in die Tasche gesteckt, aus Furcht er werde sie nicht
heil wieder mit nach Hause bekommen , soll der neue Verein
doch schon in der zweiten Versammlung sich als eine Fa¬
milie betrachtet haben , soweit haben wir es noch nicht brin =

gen können. Dem Vorhaben des neuen Vereins, welcher
die geringen Kosten der Anschaffung einer Brille für unsern
Berichterstatter mit Vergnügen opfern will , steht unsererseits
nichts im Wege . Warum sollten wir ihm diese ganz harm¬

lose und billige Freude auch nicht gönnen ?
Ueber die Ursache , welche die Kameraden bewog , aus =

zutreten und einen neuen Verein zu gründen , wollen wir

nicht streiten , nur wollen wir hier noch ausdrücklich consta¬
tiren , daß es die ausgesprochene Absicht der ausgeschiedenen
Kameraden war , unsern Verein aufzulösen, die Vereinsfahne
und das vorhandene Vermögen sich anzueignen und es als =

dann als ihr Vereinsvermögen zu betrachten ; daß dieser

Zweck nicht erreicht wurde , lag daran , daß man die Rech¬
nung ohne den Wirth gemacht hatte und ehe man sich' s ver¬

fah - infolge Abänderung der Statuten vor die Thür
Daß die in der Entgegnung in Nr . 45 . d . Bl .gesezt sah

als Ursache der Gründung des neuen Vereins aufgezählten
Vorkommnisse entstellt wiedergegeben und theils unwahr sind,
kann ein Jeder leicht begreifen ; die Behauptung aber , daß
unser Verein ein reiner Familienverein sei , kann uns nur

zur Ehre gereichen , oder sind die Begriffe von einem „ Fa¬

milienverein " etwa böhmische Dörfer ?

-

Den guten Rath , den der Einsender jenes Artikels uns

bezüglich des "Anpumpens" giebt, ist nicht übel ; wir glau¬
ben aber schon hier versichern zu können, daß im Fall der
Nothwendigkeit einer Pumpe wir schon wissen werden , wo
wir eine solche anlegen wollen , indeß mag der Eversten

Kriegerverein sich beruhigen , er wird von uns nicht ange¬

pumpt " werden ; das wäre auch gewiß ein vergebliches Vor¬

gehen !
Der Schlußbemerkung des Einsenders , in welcher der =

selbe ausführt , was dem Gründer eines Vereins nicht alles

möglich ist, wollen wir nicht entgegentreten , setzen dabei aber

voraus, daß dann der Gründer kein leerer Prahler, sondern
ein energischer und ausdauernder Charakter sein muß. Da
auch der Einsender jenes Artikels einer von den Gründern

des neuen Vereins sein wird, so geben wir ihm den Nath,

sich die oben gedachten guten Eigenschaften recht bald anzu¬

eignen , sie dürften ihm auch in seinen Geschäften von großem
X .

Nußen sein.

n . Raftede , 18. April . Gestern morgen zwischen 6

und 7 Uhr ist das Heuerhaus der Wittwe Ahlert von Essen

zu Barghorn total niedergebrannt . Dasselbe wurde bewohnt

von den Heuerleuten Hinrich Martens und Hinrich von

Essen . Das Feuer ist zuerst von dem 10jährigen Gerhard

Martens vorn im Hause auf dem Boden in der Bedachung

bemerkt worden und hat sich von dort aus schnell über das

ganze Haus verbreitet . Ueber die Entstehung des Feuers
hat bis jetzt nichts weiter ermittelt werden können . Dem von

Effen , welcher bei der Gegenseitigkeit" zu etwa 1300 Mt .

versichert hatte , find u . a . 2 Schweine und 4 Ziegen mit =
"

lebte fast ausschließlich von den Bedürfnissen und Lastern der

Musenföhne, und diese beherrschten mit ihren unsauberen Fah =

nen das Leben der kleinen Stadt bis nahe zur Ohnmacht der

Behörden . Studentenwirthschaft in der Verwaltung , Studen

tenwirthschaft in der Rechtspflege, im Handel , im Gewerbe , im

Haushalt , in den Familien , wo die Unterhaltung oft im Stu

dentenjargon geführt wurde . Unrath überall, Ünzuverlässigkeit
und Pflichtwidrigkeit, verbunden mit einer Kriecherei vor den

reichen Studenten , von welcher sich nicht einmal alle Professoren

ausschloffen . Solchen Zuständen vermochte sich nur der Ein

heimische oder der Stumpffinnige geduldig hinzugeben ; für

jeden Fremden, der das gewöhnliche Maß von Ordnungssinn
und sittlichem Bewußtsein mitbrachte, waren sie auf die Dauer
unerträglich. Auch kam fast kein bedeutender Lehrer von aus¬
wärts , der nicht die erste Gelegenheit ergriffen hätte , Lebewohl
zu sagen , und die Eingebürgerten waren , mit wenigen werty =

vollen Ausnahmen , durch äußerliche Verhältnisse oder durch

ihre Unfähigkeit an die kleine Universität gefesselt, deren Fackel

übrigens schon damals im Erlöschen war .
Professor Eckmühl litt heftig unter dem Drucke von Ver¬

Seine ehrliche , tüchtigehältnissen , die seiner unwürdig waren .

Natur sträubte sich gegen die Halbheit , den Schein , die Un¬
fruchtbarkeit der Kathedergelehrtheit , vorzugsweise auch gegen

die Unzucht des akademischen Lebens , durch welche die Jugend

größtentheils zu Grunde gerichtet und ihre Kräfte der Zukunft

des Vaterlandes entzogen wurden .des Vaterlandes entzogen wurden . Es war sein aufrichtiges

Bestreben, hier nach Vermögen bessernd einzutreten, und nur

diese Rücksicht bewog den redlichen Mann , den einmal übers

nommenen Platz bis zur Grenze der Möglichkeit zu behaupter .

Aber weder die akademische Jugend , noch die Gesammtheit der

Lehrer war geeignet, die Bestrebungen des Professors zu unter¬
stüßen .

( Fortsetzung folgt . )



verbrannt ; auch hat derselbe nur 1 Bett und 3 Stühle n

retten können . Martens , welcher nicht versichert hatte ,
konnte nur 1 Kuh und einige Bettstücke retten ; alles Uebrige

ist demselben verbrannt .

Zwischenahn . Während die Baulust in unserem
Orte in den letzten Jahren so ziemlich geruht hat , ist die
selbe jest wieder in voller Thätigkeit , indem außer einigen
Nebengebäuden wieder zwei neue Häuser im Bau begriffen
sind , die nicht wenig zur Verschönerung unseres Drtes bei¬
tragen dürften .

Vom Welttheater .
Oldenburg , 19 . April .

So respektwidrig ist der Reichstag in Berlin von
seinen größten Gegnern noch nicht angehaucht worden , wie

dieser Tage von der Zuhörertribüne aus . Da rief eine
Stentorstimme plößlich ins Haus : „ Ihr seid alle Kohlrabi
töpfe !" Der Rufer war ein geisteskranker Feldwebel , der
mit Petitionen oft abgefahren war .

Fürst Bismarck scheint ein entschiedener Anhänger
der Homöopathie zu sein, weshalb er z . B. auch die päpst¬
lichen Bullen nicht leiden kann . Erst dieser Tage wieder
hat er sich für dieselbe ausgesprochen , namentlich für die

NurStraflosigkeit des Vertriebes homöopathischer Mittel .

in seiner eigenen Praxis ist er gegen die Verdünnung und

liebt starke Dosen und kräftige Mittel, sei es auch nur ein
fräftiger Wasserstrahl .

Was für ein Kraut raucht wohl der deutsche

Kronprinz ? Den Porto Rico von Oldencott in Amster¬
dam , das Pfund zu 7 Mk . 75 Pfg .

Ein etwa achtjähriger Knirps ſtand kürzlich an einem
Hause beim Griff der Hausglocke und heulte . Ein mitleidi¬

ger Herr tritt heran und fragt , warum er weine . Es er¬

folgt prompt die Antwort , die Klingel hänge zu hoch und

er könne sie nicht erreichen . Kräftig läutet der gefällige

Herr ; der Junge aber antwortet : Nun wollen wir aber

ausreißen , sonst kriegen wir alle Beide Haue !"

Merkwürdig ! Die Rothschild ' schen Töchter kriegen
wirklich allesammt Männer . Soeben hat sich die jüngste

Tochter des Pariser Rothschild mit einem Bankier Ephrussi
verlobt .

Joseph Stohr , ein dickes , kleines Männchen , hieß in

den Wiener Vorstädten der Schnelldichter . Wenn im

Wirthshause eine Pause entstand , dann stand das Männlein
auf und hielt Anreden in Knittelversen . Damit schlug er

sich mehr schlecht als recht durchs Leben . Er konnte zuletzt

gar nicht anders mehr als in Reimen sprechen .

neulich wegen eines kleinen Diebstahls vor Gericht gestellt
wurde und der Richter ihn fragte : „ Sie heißen ?" ant¬
wortete er :

, ,Stelle mich ganz ergebenst vor
Mein Nam ' ist Joseph Anton Stohr ."

Als er

Der Richter, welcher diesen Reim für einen zufälligen hielt,
wurde auf die schnelldichterische Begabung des Männchens
erst aufmerksam, als dieses auf die zweite Frage : Was ist
Ihre Beschäftigung ? " erwiderte :

"

|

11

Eine sehr eigenthümliche Höflichkeitsformel finden
wir bei den Eskimos , die ihnen ebenso gute Dienste zu leisten
scheint , wie etwa unserer fashionablen Welt die Zauber formel

nicht zu Hause " , die sie jedem Fremden entgegenhält , mit
dem sie nichts zu thun haben will , und der auch höchst er¬

staunt darüber ist, Herr X. oder Madame Y. gar nie zu
Hause " zu treffen . Wenn man an einen Eskimo mit der
Zumuthung herantritt , daß er eine große Reise unternehmen
oder eine bedeutende Arbeit verrichten soll, die er nicht liebt,
so entschuldigt er sich nicht etwa mit der Formel nicht zu
Hause " , sagt auch nicht , daß er nicht geneigt sei, die Reise
zu unter , oder die gewünschte Besorgung zu übernehmen ,
oder daß ihm die dafür gebotene Entschädigung , resp . Be¬
zahlung nicht genüge , sondern er erklärt einfach ,, , er habe
keine Stiefel " . Dies ist nicht etwa als ein zarter Wink

aufzufassen , daß ein Paar Stiefel als acceptables Geschenk
betrachtet werden würde , sondern es ist nichts weiter als ein
höflicher Refus, welcher nach den Begriffen der dortigen
Etikette für ebenso voll angenommen werden muß , wie unser

nicht zu Hause " .

haben sich aufgethan , welche das Schlachten in Auftrag
übernehmen und das geschlachtete Vieh in eleganten Wagen
nach der Stadt an die Fleischer transportieren . Aber auch
für London und namentlich für Paris wird in Berlin ge
schlachtet .schlachtet . Die Pariser haben einen eigenen Schienenstrang

in eines der Schlachthäuser gelegt, sie haben sieben eisge=
fühlte Waggons zwischen Berlin und Paris laufen , in denen
je 300 - 400 gefchlachtete Hammel in leinenen Beuteln un¬
tergebracht werden. Zurück kommen die Waggons mit
Blumenkohl und anderen Gemüsen . Wenn der Hammel =
fleischverbrauch aufhört , werden in den Waggons Krebse nach
Paris gesandt .

Kirchennachricht .
Lambertikirche .

Am Sonnabend , den 21 . April :

Abendmahlsgottesdienst ( 11 Uhr) : Pastor Partisch .
Sonntag , den 22. April :

Hauptgottesdienst (82 Uhr ) : Pastor Willms .

2. Hauptgottesdienst ( 10 Uhr ) : Pastor Pralle .(1012
Garnisonkirche .

Sonntag , den 22 . April :

1.

Eine Gutsbesitzerin bei Landsberg litt an einer

anfangs unerklärlichen Krankheit . Endlich untersuchte der
Arzt die Tapete des Schlafzimmers und fand , daß sie kein Gottesdienst .

stark arsenikhaltig set. Ihre starke Natur hatte die
Kranke gerettet , wie der Arzt erklärte .

An einem Tage , am 12. April , wurden in Wien

zwei Männer und zwei Frauen in' s Irrenhaus gebracht.
ein Geistlicher , der plößlich aus dem Fenster sprang , weil
er sich verfolgt wähnte , ein alter Herr , der auf der Straße
wahnsinnig wurde , eine Mutter , die ihr Kind durch den

Tod verloren hatte und die Frau eines Spielers an der
Börse .

3 .
, ,Kellner , " rief jüngst ein aus der Großstadt in einem

kleinen Nest einkehrender Gast, Kellner bringen Sie mir
ein Licht , damit ich mir die Beleuchtung hier ansehen
tann .

" Wie geht' s Dir , alter Junge ? "

" Danke , recht gut . Immer luftig und fidel ! "

Freut mich . Was macht Dein Sohn ?"
Weißt Du, 's ist ein Jammer , der ist schrecklich alt ge¬"

worden !"

,,Na Marie , wie ist denn nu eijentlich dein
tigam ? "

20

Großherzogliches Theater . E
Freitag , den 20 . April :

2. Gastspiel der Königlichen Hofschauspielerin Fräulein
Marie Barkany .

Adrienne Lecouvreur .

Drama in 5 Aufzügen von Scribe und Leqouvé .

Sonnabend , den 21 . April 1883 :
Mit aufgehobenem Abonnement :

Gastspiel der Königl . Hofschauspielerin Frl . M. Barkany .
Die bezähmte Widerspänstige .

Lustspiel in 4 Aufzügen von Shakespeare .

Oldenburgische Spar - n . Leih - Bank . Coursbericht
vom 19 . April 1883 .

400 Deutsche Reichsanleihe
(Stücke a 200 Mt . im Verkauf 4 % höher .)

40 Oldenburgische Consols

Stollhammerund Butjadinger Anleihe.
Stice à 100 Mt . im Verkauf 14 o höher .)

4 % Jeversche Anleihe

getauft verkauft
102 , 102,55

100 . 75 101 . 75

99 . 75 100 . 75
99 . 75 100 . 75
99 . 75 100 . 75
99 . 75 100 . 75
99 . 75 100 . 75
99 . 75 100 . 75

4%

Bräu¬
400 Vareler Anleihe
4 % Dammer Anleihe
400 Wildeshauser Anleihe (Stüde à Mt . 100 . - - )

40 Braker Sielachts -Anleihe
400 Oldenburger Stadt - Anleihe . 99,75
4 . Obersteiner Stadt - Anleihe

100,75
100

4 Landschaftliche Central - Pfandbriefe
3 Oldenb . Prämien - Ant . per St . in Mart0
40 Eutin - Lübecker Prior . -Obligatianeu 100 .

Ach , sonst recht nett . Aber weißt Du , er schnarcht
man det Nachts so doll !"

Vermischte Nachrichten.
Vom Pferde zu Tode geschleift . Wie manWie man

aus Völkermarkt in Kärnten schreibt , hat sich dort vor eini¬

gen Tagen ein Selbstmord ereignet , wie er grauenvoller
nur selten von der Phantasie eines Wahnwißigen ausgeheckt ist .
Der Hausknecht Johann Ullirz war in die Wirthstochter Marie
Sellenthaler verliebt und das Mädchen schien seine Liebe

4200 Bremer Staats - Anleihe von 187 i .

32 % Hamburger Staatsrente
40 . Preußische consolidirte Anleihe
413% Preußische consolidirte Anleihe
50% Italienische Rente

145,80 146 . 80
101

88 . 80 89 . 35
101,90 102,45

103 70
91 . 10 91 . 65

(Stücke von 1000 u . 500 frc . im Verkauf 40 höher )

42 % Schwedische Hypoth. Pfandbr . vou 1873.
Do. ზე. von 18784 % bo . 93 . 30 93 . 85

98 , 99 .
41 %Pſandbriefeder Rhein. Hypoth.-Bant. Ser. 27-29 100.
40 Dv.

412 , PfandbriefederBraunsch . -Hannov.Hypoth.-Bant 101,70 102.25
Dies 4 %

zu erwidern. Als sich jedoch ein reicherer Freier meldete,
war ' s mit ihrer flüchtigen Neigung vorbei und sie erklärte
ihm sogar in ebenso energischer als liebloser Weise, daß sie
sich verbitte für alle Zukunft moleſtirt zu werden.
versette den unglücklichen jungen Mann in die leidenschaft¬
lichste Aufregung , welche ihm den Plan zu einem Selbst¬
morde eingab , den die ungetreue Geliebte in ihrem Leben

Richter (strenge) : „ Warum antworten Sie denn in nicht mehr vergessen sollte. Er band sich mit starken Strän¬
Versen , das ist doch vor Gericht nicht Sitte ?"

Bin eigentlich Schneider von Profession -
Schnelldichter aber seit Jahren schon.

Angeklagter (stotternd ) :

,,Entschuldigen höflich , bitte recht sehr -

gen an ein Pferd fest und steckte diesem sodann einen glü
henden Zunder in die Nüstern . Von brennendem Schmerz

gepeinigt , rafte das Pferd nun durch die Straßen , hinter
sich den unglücklichen jungen Mann nachschleifend , bis er

Richter : Bekennen Sie sich schuldig, diesem Herrn hier mit zerschmetterten Gliedern , aus tausend Wunden blutend,
ein Album gestohlen zu haben ? "

Ich thu ' s unwillkürlich , bei meiner Ehr ' .

Angeklagter :
11‚Es iſt ſchon möglich , es kann leicht sein -

Zu Kopfe gestiegen war mir der Wein "

starb .
* *

*

Jm zoologischen Garten in Schönbrunn wurde der bös¬

artig gewordene Elephant mit Cyankali , das unter das

Richter : Also Sie wollen den Diebstahl im Rausche Futter gemischt wurde , vergiftet ; nach 7 Minuten stürzte er

begangen haben ? " wie vom Blig getroffen nieder .

Angeklagter :
,,Oh , wenn ich nüchtern gewesen wär '

Niemals hätt ich befleckt meine Ehr ."

Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung des
Angeklagten zu drei Tagen Arrest , was diesen beim Fort
gehen veranlaßte , den Reim zu seufzen :

, ,Drei Tage brummen , es ist leider kein Wahn ,

Stohr , Stohr , das hat der Wein Dir gethan ."

Wie sehr erpicht die Chinesen auf das Theater
sind, dafür giebt ein Vorfall in San Franzisco d. h. im

dortigen chinesischen Quartier wieder eine lustige Illuaration.
Ein Schauspielpirector hatte eine Vorstellung angekündigt ,

die von Morgens 4 bis Nachmittags 4 dauern sollte . Als

nun der Director früher schloß , zerschlugen die Chinesen
sämmtliches Geräth .

Die mächtigste Quelle der Welt soll der Silver
Spring im Staate Georgia sein. Sie bildet nämlich sofort

einen Fluß von 60 Fuß Breite und 10 Fuß Tiefe . Eine
schöne indianische Sage knüpft sich an dieselbe . Die Toch
ter eines Häuptlings gewann die Liebe eines feindlichen
Häuptlings . Als der Vater es er erfuhr , tödtete er diesen
und das Mädchen stürzte sich in die damals noch kleine
Quelle , die nun durch die Mitleidsthränen des „ Großen

Geistes " ihren jeßigen Umfang gewann .

In der Osterwoche sind in New York 22½ Mil¬
lionen Eier eingeführt worden . Macht auf den Kopf der
Bevölkerung , die Säuglinge 2c. einbegriffen, 17 Ostereier .

In Frankfurt aM . wurde ein Bier -Großhändler
zu 1500 Mt. Strafe verurtheilt , weil er Radeberger Bier
für Pilsener verkauft hatte .

*
*

Der glückliche Sterbliche , welchem das große Loos
der kürzlich in Paris zu Gunsten der Elsaß -Lothringer zufiel,
hat sich noch immer nicht gemeldet. Vielleicht verbirgt er
sich absichtlich, um die ihm beschiedene Gabe nicht in Empfang
nehmen zu müssen . Diesebe besteht nämlich in einem Zebra
aus dem Zoologischen Garten , wie die Gewinnliste sagt , in
Wahrheit aber aus einem jungen Esel , der von einem De¬
forationsmaler gestreift angestrichen wurde, da ein echtes
Exemplar dieses ausländischen Thieres der Direktion zu viel

Geld gekostet haben würde.
*

*
*

Wie hoch beliefe sich der Fahrpreis einer Eisenbahn :
reise nach der Sonne , und wie lange wäre der Zug
unterwegs ? Diese augenscheinlich recht müßigen Fragen be¬
antwortet der amerikanische Professor Young dahin , daß die
betreffende Gesellschaft das bescheidene Summchen von 930 000
Dollars oder etwa 34 Millionen Wark erheben müßte.
Das Vergnügen könnte sich somit nur ein Rothschild gönnen .
Das Ziel der Reise würde der Tourist indessen nur erreichen,
wenn es ihm vergönnt wäre, 256 Jahre alt zu werden.
So lange würde nämlich ein 65 Kilometer in der Stunde
zurücklegender Zug dazu gebrauchen .

*
*

*

Kein König reist so theuer wie Nenz . Er hat für
seine Eisenbahnfahrt Don Berlin nach München ( 400

Personen , 180 Pferde und 45 Wagen ) 12 5000 Mark be¬
zahlen müssen .

* *

Auf dem städtischen Centralviehhofe zu Berlin
herrscht jetzt , weil der Schlachtzwang ins Leben getreten ist,
außerordentliches Leben und Treiben . Montags werden
daselbst circa 3000 Rinder , 2000 Kälber , 10 000 Schweine
und 40 000 Hammel geschlachtet . Mehrere große Geschäfte

0
20

do .
5 % Borussia - Prioritäten

do .

do .

40% NorddeutscheLloyd-Prioritäten
Oldenburgische Landesbant -Actier

do .

do .

[40 % Einz . u . 5 % 3. v . 31 . Decbr . 1881 . ]

Oldenb . Spar u. Leih -Bank-Actien
(40 % Einz . u . 4 % 3. v . 1. Jan . 1882 . )

Oldenburger Eisengütten-Actien (Augustſehn)
(4 % Zins vom 1. Juli 1882 ) .

Oldenburger Versicherungs- Gesellschafts - Actien pr .
Stück ohne Zinsen in Mart

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in M.
" 11 17 11London 1 Lstr

(Wechsel unter 100 . im Einkauf 3 Pf . unter Cours .)
New -York für 1 Doll .

Holländ . Banknoten für 10 Gld .
04 11

95 . 45

96,90 97 . 45
101 . 50

96 .

155

95

169,25 170 . 05
20,39 20,49

4,17 4,28
16 . 80

Privat - Bekanntmachungen .

Zu verkaufen .
Ein Haus von 2 Wohnungen und großen Garten steht

unter annehmbaren Bedingungen durch mich zum Verkauf .
Fr . Müller , Agent .

Bahnhofstr . 10 .

Zu verkaufen eine Ladeneinrichtung . Zu er¬
fragen Baumgartenstr . 3 .

Baugewerkschule
in Oldenburg .

Sonntäglicher Unterricht von 9 Uhr V. bis 3 Uhr N.
Lehrlinge, welche Söhne von Wittwen, erhalten freien

Unterricht .

Bringe hiermit mein Heiraths -Bureau in Erinne¬

rung und fordere alle Damen , die keine Herren -Bekanntschaft
haben, auf , sich vertrauensooll an mich, mit Angabe ihrer
Verhältnisse, wenden zu wollen.

Discretion ist Ehrensache .

Fr . Müller , Agent .

Club " Hilgesdor . "
Der auf Freitag , den 20 . d . Mts . angesezte Ball

findet Umstände halber nicht statt . Die Direction .

Torf
habe ich stets auf Lager und liefere das Fuder ron 20
Hectoliter für Mt. 5,50 frei ins Haus .

D . Röben , Gaststr 20 .



Reichs - Versicherungs - Bank
in Bremen .

Die Bank übernimmt Braut - und Wehrdienst - Aussteuer - Versicherungen unterden denkbar

günstigsten Bedingungen in runder Summe von 1000 bis 10 000 Mart .

Aufnahmefähig find Kinder beiderlei Geschlechts , sofern sie das fünfte Lebensjahr nicht überschritten haben .

Keinerlei ärztliche Atteste erforderlich .

General -Agentur Oldenburg :
B . Bohlen , inspector ,R .

Das Neueste in

Bockstraße 13 .

Hüten und Mützen
für Herren und Knaben empfiehlt in größter Auswahl und zu den

billigsten Preisen F . J . Brunotte ,

Oldenburg . Achternstrae 23 .

Expreh -Comptoir H. G. Beilken
Oldenburg , Markt Nr . 21

Dienstmanns - Institut , Spedition , Rollfuhrwerk .
Lager bester westf . Nusskohlen und Maschinenkohlen

Lieferung von bestem Maschinen - und Grabetorf .

Prompte Bedienung , billigste Preise .
P. S. Die Uniformen der Tienstmänner besteht in blaner und rother Mütze mit neufil . Schild und

Firma Expreß -Comptoir , sowie in blauer Blouse mit gelben Abzeichen. Für jede Zahlung an die Dienstmänner
wird eine Quittungsmarke abgegeben .

Sophas ,
Divans , Causeusen , Polsterstühle , Springfeder¬
rahmen , Matratzen etc . etc . äußerst billig bei

Joh . Degen , Tapazier , Achternſtr. 31.

Ferd . Bernard ,
Oldenburg , Schüttingstr . 11 ,

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl das Neueste in

Herren - Hüten und Müßen .
Java - Café .

12 kg . M. 1. 60 , 1. 50 , 1. 40 , 1. 30 , 1. 20 , 1,10 , 1. 00 und 90 Pf .

Campinas - Café ,
12 kg . 80 , 75 , 70 und 64 Pf .

Sämmtliche Sorten kräftig und reinschmeckend .

R . Hallerstede .

Kampf bis auf ' s Aeusserste
No. 33.

gegen
die gesundheitsschädliche

Weinfabrikation!AUX CAVES DE
FRANCE.

Seit 1876 20 eigene Centralgeschäfte (7 in Berlin)
Dresden . Leipzig . Breslau . Stettin . Danzig . Halle a . S. Cassel .Potsdam . Rostock . Hannover . Frankfurt a . 0. Königsberg i . Pr .

und 500 Filialen in Deutschland .

Neue Filialen werden stets gern vergeben .

Die

Oswald Nier ' schen Weine
von Mk . 0. 80 Pf. pro Liter ( die Flasche 60 Pf. ) an

unter den Bedingungen seines Preis - Courantes
sind zu haben :

in Oldenburg i . Gr . bei Herrn Aug . Grethe , Martt 12b .
in Varel bei Herrn Gramberg , in Wilhelmshafen bei Herren
W. Kuhrt , und W. A. Folkers , Mittelstr . 2, Conditorei und Cafee .

Druct own D. Bittmann in Eldenburg , Rosenfcase 37

Medicinischen

Tokayer
( hochfeine Qualität )

aus der Ungarwein -Großhandlung von Hoffmann , Hefter
& Co . in Leipzig .

I . Qualität .

42 Fl .
Mt . 1,35 .

½ Fl .
Mr . 2 . 60 .

II . Qualität .

11 Fl . 1/2 Fl .
Mt . 2,10 . Mt . 1,10 .

sowie ungarische

14 FL.
Mt . 0,70 .

1/4 Fl .
Mt . 0,60 .

Tafel - und Dessertweine
empfehlen

Petz & Penning
Drogen - , Chemikalien- und Thee -Handlung

3 . Stanstraße 3 .

000000000000010
Verlag von L. Bosheuser ' s Buchh . in Cannstatt .

GOETHE Poetische

Meisterwerke .

Gedichte und Dramen .

In einem Band elegant gebunden
Preis nur 4 M 50 Pf .

SCHILLERPoetische

Meisterwerke .

Gedichte und Dramen .
in einem Band elegant gebunden

Preis nur 4 M. 50 Pf .

Vorräthig bei H . Hintzen in Oldenburg . 00
00

00
00

00
0

000000000000000000
Berliner Getreidekümmel , a la Gilfa ,

Liter 70 Pfg , Flasche 75 Pfg ,
Doppel - ümmel a Liter 60 Pfg ,
Echten Nordhäuser Korn a liter 60 Pfg ,
Hochfeiner Garog - und Punsch - Extract

a Flasche 1 Mk . 40 Pf ,
Rum a Flasche von 50 Pfge an ,
Grog und Punsch a Glas 10 Pfge ,
Sämmtliche Liqueure a Glas 5 Pfge .

J . Schepker ,
Oldenburg , Nadorsterstraße Nr . 23 .

Wochenschrift

„ Für ' s Haus "
Sich regen bringt Segen .

Pracktisches Wochenblatt für alle Hausfrauen .

empfiehlt
Biertelfährlich 1 Mart

Oldenburg .
1 . Hintzen ,

Buchhandlung .

Kräftige Kaffees , chin . Thees , feinste
Gewürze und Vanille -Chocolade empf .

Das Neueste in

W . Stolle .

Herren - und Knaben - Hüten
und Müßen

empfiehlt C . Blensdorf .

Ranchtaback
von Steinbömer und Lubinns in Norden , als :

Nr . 2 per Pfund 1,20 Mart .

Canaster PP

Melange
1,40

1,8011 17 PP
Fine old Mild IP " 1,80

empfiehlt Fr . Tiarts , Achternstr . 2 .

Geschäfts -Anzeige .

W . Rath , Ofenerstr. 23.
hält sich bei billigster Preisstellung zur Anfertigung
sämmtlicher Schlosser - und Schmiedearbeiten , Hufbeschlag ,
Schneidzeugen , Schüppen , Spaten , Forken u. s. w. bestens

empfohlen . Sämmtliche Artikel sind stets vorräthig .

Pieper' s Caffeehaus
auf den Dobben am Everstenholze .

Halte mein Etablissement bestens empfohlen .
W . Pieper .
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